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Kernbotschaften  

I Nur wenn bei der Wiederherstellung von Ökosystemen neben ökologischen auch 

sozioökonomische Faktoren berücksichtigt werden, kann ihr langfristiger Erfolg und ihr 

Beitrag zu den nachhaltigen Entwicklungszielen (Sustainable Development Goals – 

SDGs) sichergestellt werden. 

II Besonders wichtige Gruppen, die gezielt in Planungs- und Umsetzungsprozesse 

eingebunden werden sollten, sind Indigene Völker und lokale Gemeinschaften 

(Indigenous People and Local Communities – IP&LC), Frauen in all ihrer Diversität (iaiD) 

sowie Kinder und Jugendliche. Sie sollten als „agents of change“ eine zentrale Rolle 
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spielen, um ihre Resilienz, u. a. im Hinblick auf die Auswirkungen des Klimawandels, zu 

stärken. Um dies zu ermöglichen, müssen soziale Strukturen und strukturelle 

Machtungleichheiten durchdrungen und überwunden werden. 

III Biozentrische und biokulturelle Wiederherstellungsansätze ermöglichen den Einbezug 

unterschiedlichster Akteur*innen und ihrer kulturellen Werte. Die UN-Dekade bietet die 

Möglichkeit, durch Öffentlichkeitsarbeit und Wissensmanagement diese Ansätze gezielt 

zu fördern und die oben genannten Gruppen zu stärken. 

 

Einleitung 

Standards für die Wiederherstellung von Ökosystemen betonen, dass alle Personengruppen 

gleichermaßen in die Planung und Umsetzung einbezogen werden und von den positiven 

Wirkungen von Wiederherstellung profitieren sollen (FAO, 2021). Im wissenschaftlichen und 

politischen Diskurs sowie auch in der praktischen Umsetzung werden jedoch häufig die 

partizipativen und sozialen Prozesse vernachlässigt, die die Gerechtigkeit und Wirksamkeit 

von Wiederherstellungsmaßnahmen entscheidend beeinflussen (IPBES, 2019). Während 

fehlgeleitete Wiederherstellungsmaßnahmen Armut und Einkommensungleichheit 

verschärfen oder zu Ablehnung führen können, kann die konsequente und gleichberechtigte 

Einbeziehung aller sozialen Gruppen zur Überwindung von Machtungleichheiten und 

Diskriminierung beitragen und die Resilienz, unter anderem gegenüber dem Klimawandel, 

erhöhen (Löfqvist et al., 2022). Dieses Policy Paper beleuchtet daher wie und auf welcher 

Grundlage die UN-Dekade für die Wiederherstellung von Ökosystemen Indigene Völker und 

lokale Gemeinschaften (Indigenous People and Local Communities – IP&LC), Frauen in all 

ihrer Diversität (iaiD) sowie Kinder und Jugendliche stärken kann.  

 

Indigene Völker und lokale Gemeinschaften (Indigenous People and Local 
Communities – IP&LC), Frauen in all ihrer Diversität (iaiD) und Kinder und 
Jugendliche 
 
„IP&LC“ ist eine etablierte englische Abkürzung, die für „Indigenous People and Local Communities“ 

steht und in internationalen Governanceprozessen und UN-Konventionen verwendet wird. Die 

zwischenstaatliche Science-Policy Plattform für Biodiversität und Ökosystemleistungen (IPBES) stellt 

folgende Definition bereit: „IP&LC sind in der Regel ethnische Gruppen, die von den ursprünglichen 

Bewohnern einer bestimmten Region abstammen und sich mit ihnen identifizieren, im Gegensatz zu 

Gruppen, die das Gebiet in jüngerer Zeit besiedelt, besetzt oder kolonisiert haben“ (IPBES, 2023). 
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Der in diesem papier verwendete Begriff „Frauen“ meint alle Personen, die sich als Frau identifizieren. 

Der Zusatz „in all ihrer Diversität (iaiD)“ weist auf ihre vielfältigen Identitäten und Lebensrealitäten hin. 

 

Als Jugendliche werden laut UN-Definitionen Menschen zwischen 15 und 24 Jahren bezeichnet. Die 

Kinderrechtskonvention fasst besondere Schutz-, Förder- und Beteiligungsrechte für alle Menschen 

unter 18 Jahren zusammen, zu denen sich die Mitgliedsstaaten verpflichtet haben.  

 

Während dieses Papier sich auf die Rolle von Frauen iaiD, IP&LC sowie Kinder und Jugendliche 

fokussiert, erkennt es die ebenso wichtige Rolle von anderen unterrepräsentierten Gruppen an, wie 

beispielsweise LGBTIQ+ Menschen, ethnische Minderheiten oder Menschen mit Behinderungen. 

 

 

Weltweit gibt es etwa 476 Millionen indigene Menschen in über 90 Ländern. Obwohl sie nur 

6% der Weltbevölkerung ausmachen, sind de facto ein Viertel der weltweiten Landfläche im 

Besitz von IP&LC oder werden von ihnen verwaltet (Worldbank, 2022; Schmidt et al., 2009). 

Durch den geringen externen Eingriff und die nachhaltigen Bewirtschaftungsweisen ist ein 

Großteil dieser Flächen in einem guten ökologischen Zustand. Sie überschneiden sich mit 

40% aller terrestrischen Schutzgebiete und ökologisch intakten Landschaften (Garnett et al., 

2018). IP&LC sind daher Schlüsselakteur*innen in der globalen Umweltgovernance. Durch 

ihr traditionelles Wissen und ihre nachhaltige Lebens- und Wirtschaftsweise tragen sie 

entscheidend zum Erhalt, zur nachhaltigen Nutzung und zur Wiederherstellung von 

Ökosystemen bei (IPBES, 2018). Indigene Frauen spielen dabei als Wissensträgerinnen 

eine besondere Rolle. Sie wissen häufig, wie Ökosysteme wiederhergestellt werden können 

und kennen Methoden, um sich an die wachsenden Klima- und Katastrophenrisiken 

anzupassen und diese Risiken zu verringern (Robinson et al., 2021; Senos et al., 2006; 

Uprety et al., 2012). Durch ihre traditionelle Lebensweise sind IP&LC auf intakte und 

widerstandsfähige Ökosysteme angewiesen (Reyes-Garcia et al., 2021). Gleichzeitig sind sie 

durch oftmals fehlende formale Anerkennung ihrer Territorien und fehlende finanzielle 

Unterstützung sowie den unzureichenden Zugang zur Justiz und zu politischen 

Entscheidungsprozessen überproportional vom Klimawandel und Biodiversitätsverlust 

betroffen (Worldbank, 2022). Bislang wurden IP&LC bei großen Wiederherstellungsprojekten 

häufig nur unzureichend einbezogen, was die Diskriminierung Indigener Völker weiter 

aufrechterhält (Robinson et al., 2021). 

 

Kinder und Jugendliche als auch Frauen iaiD stellen zwar eine sehr große und heterogene 

Gruppen aus unterschiedlichsten sozio-kulturellen Lebensrealitäten dar, werden aber bei 
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Entscheidungsprozessen mit Relevanz für ihre eigene Zukunft und Gesundheit nicht 

ausreichend eingebunden (Denton, 2002; IUCN, 2022). Kinder tragen aufgrund ihrer sich 

entwickelnden (physischen und mentalen) Eigenschaften das Risiko, besonders von den 

negativen Auswirkungen des Klimawandels und schädlichen Umwelteinflüssen getroffen zu 

werden. Gleichzeitig haben sie selten die Möglichkeit, an jenen Entscheidungsprozessen 

teilzunehmen, die Auswirkungen auf das Leben und Wohlergehen ihrer Generation haben. 

Frauen sind durch soziokulturelle Barrieren und fehlende Alternativen stärker abhängig von 

einer intakten Umwelt (IUCN, 2022). Dabei besitzen sie als Hauptnutzerinnen und 

Verwalterinnen natürlicher Ressourcen, insbesondere in Landwirtschaft und Forst, oft mehr 

Wissen, Erfahrungen und Fähigkeiten als Männer (IUCN, 2021; FAO, 2011).  

 
Frauen sind weltweit stark in die Landnutzung eingebunden. Laut einer Analyse von IUCN (2021) sind 

etwa 43% der landwirtschaftlichen Arbeitskräfte in den Entwicklungsländern Frauen. Hätten Frauen 

den gleichen Zugang zu produktiven Ressourcen wie Männer, könnten sie die landwirtschaftliche 

Produktion auf ihren Farmen schätzungsweise um bis zu 30% erhöhen (FAO, 2011). Die Studie von 

IUCN (2021) gibt außerdem an, dass Frauen in Waldgemeinschaften mehr als die Hälfte ihres 

Einkommens aus den Wäldern beziehen. 

 

Aktivitäten zur Wiederherstellung von Ökosystemen profitieren daher vom weiblichen 

Wissen, gleichzeitig können sie Frauen zu mehr (ökonomischer) Selbstbestimmung 

verhelfen und ihre Landrechte sichern (siehe Beispiel aus Kamerun auf der nachfolgenden 

Seite). Darüber hinaus können sie als Katalysator dienen, um bestehende Machtstrukturen, 

diskriminierende Normen und Rollenbilder zu hinterfragen und zu überwinden. 

 

 

Biokulturelle Ansätze 

Biokulturelle Ansätze basieren auf indigenen Glaubenssystemen und erkennen an, dass Mensch und 

Umwelt ein gemeinsames System bilden und dementsprechend die Wiederherstellung von 

Landschaften ein reziproker Prozess zwischen Landschaft und Kultur ist. Demnach muss bei der 

Wiederherstellung einer Landschaft gleichzeitig die kulturelle Verbindung der Menschen zu ihr 

revitalisiert werden. Ist dies der Fall, unterstützt die wiederhergestellte kulturelle Verknüpfung mit der 

Landschaft auch die ökologische Wiederherstellung und Integrität (Hanspach et al., 2020; Morishige et 

al., 2018; Kimmerer, 2011). Der Prozess der erneuten kulturellen Verknüpfung kann auf indigenem 

und traditionellem Wissen basieren und gleichzeitig kulturelle Werte, Praktiken und Beziehungen aller 

betroffenen Gruppen einschließen (Cocks, 2006). Das IPBES Assessment zu den Werten der Natur 

(2022) zeigt deutlich auf, dass die Berücksichtigung einer großen Vielfalt von Wertesystemen in 



5 von 16 | www.bmuv.de  

 

politischen Entscheidungsprozessen eine Voraussetzung für einen gesamtgesellschaftlichen 

transformativen Wandel ist. Eine Übersicht über sozio-kulturelle Ansätze, die innerhalb der UN-

Dekade stärker gefördert werden könnten, wurde von Fischer et al. (2021) zusammengestellt. 

 

Biozentrische Wiederherstellung durch Indigene Völker 

 
Abbildung 1 (Relva & Jung, 2021) zeigt den Unterschied zwischen einer biozentrische Weltsicht (links) und einer 
anthropozentrischen Weltsicht (rechts). 

Das Prinzip des Biozentrismus ist Teil der Kosmogonie vieler Indigener Völker. Nach diesem Prinzip 

ist der Mensch nur ein Bestandteil des Ökosystems. Biozentrische Wiederherstellung ist demnach ein 

integrativer Ansatz, der auf dem Wissen und den territorialen Verwaltungssystemen Indigener Völker 

und der Achtung der kollektiven Rechte Indigener Völker beruht. Im Jahr 2022 hat die Ernährungs- 

und Landwirtschaftsorganisation der Vereinten Nationen (Food and Agriculture Organization of the 

United Nations – FAO) eine Zusammenarbeit mit Indigenen Völkern und lokalen Organisationen in 

verschiedenen Ländern aufgebaut, um rund 1000 Hektar degradierte Flächen in den Gebieten 

Indigener Völker durch den biozentrischen Ansatz wiederherzustellen (FAO, 2022). 
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Frauen als Treiberinnen der Wiederherstellung von Wäldern in Kamerun 

Seit 2009 unterstützt das Afrikanische Frauennetzwerk für das Gemeindemanagement von Wäldern 

(African Women’s Network for Community Management of Forests – REFACOF) Frauengruppen 

dabei, degradierte Flächen und Mangrovenwälder wieder aufzuforsten, Baumschulen zu gründen und 

Obstgärten anzulegen – in Kamerun und in anderen afrikanischen Mitgliedsländern. Außerdem setzt 

das Netzwerk sich dafür ein, Dorfvorsteher von der besonderen Rolle, die Frauen iaiD bei der 

Umsetzung von Wiederherstellungsmaßnahmen haben zu überzeugen. Dies trägt nicht nur dazu bei, 

dem durch den Klimawandel verursachten Anstieg des Meeresspiegels zu begegnen, sondern auch 

Frauen iaiD als Akteurinnen des Wandels zu stärken. Im Rahmen ihrer breit angelegten Lobbyarbeit 

hat REFACOF in 20 west- und zentralafrikanischen Ländern forstpolitische Maßnahmen 

vorgeschlagen, um die Rechte von Frauen in der Forstwirtschaft und der Bewirtschaftung natürlicher 

Ressourcen zu sichern (UNEP, 2022). 

 

 

Policy Kontext  

Auf internationaler Ebene besteht bereits eine Vielzahl an Rechtsgrundlagen, die den Schutz 

und die Partizipation von IP&LC, Frauen iaiD sowie Kindern und Jugendlichen in 

Umweltfragen stärken soll. Grundlegende relevante internationale menschenrechtliche 

Vereinbarungen sind die UN-Erklärung über die Rechte Indigener Völker (UN 

Declaration on the Rights of Indigenous Peoples – UNDRIP), das Übereinkommen zur 

Abbildung 2 (UN Women/Ryan Brown, 2019) zeigt eine Frauenkooperative in Yoko, 
Kamerun. 

https://refacof.net/


7 von 16 | www.bmuv.de  

 

Beseitigung jeder Form von Diskriminierung der Frau (Convention on the Elimination of 

All Forms of Discrimination Against Women – CEDAW) und das Übereinkommen über die 
Rechte des Kindes (Convention on the Rights of the Child – CRC). Im März 2023 wurde ein 

erster Entwurf der „Allgemeinen Bemerkung 26“ des UN-Kinderrechtsauschusses 

veröffentlicht, der auf die besondere Rolle von Kindern und Jugendlichen im Kontext von 

Klimawandel und Umweltzerstörung hinweist (Netzwerk zur Umsetzung der UN-

Kinderrechtskonvention e.V., 2022). Im Juli 2022 verabschiedete die UN-
Generalversammlung eine bahnbrechende Resolution, die das Menschenrecht auf eine 

gesunde Umwelt auf völkerrechtlicher Ebene verankert. Die Resolution, die auf die 

Anerkennung dieses Rechts durch den Menschenrechtsrat (Human Rights Commission – 

HRC) im Oktober 2021 folgte, ist mit beispielloser Unterstützung angenommen worden (161 

Ja-Stimmen, keine Gegenstimmen und acht Enthaltungen). Damit wird das Zusammenspiel 

zwischen Menschenrechten und Umwelt bekräftigt. Zur Umsetzung dieses Rechts sollen 

multilaterale Umweltabkommen und die Grundsätze des internationalen Umweltrechts 

beitragen. 

 

Dem im Dezember 2022 auf der 15. Konferenz der Vertragsparteien des 
Übereinkommens über die biologische Vielfalt (Conference of the Parties to the 

Convention on Biological Diversity – CBD COP15) beschlossenen globalen 
Biodiversitätsrahmen (Global Biodiversity Framework – GBF) liegt ein 

menschenrechtsbasierter Ansatz zugrunde, der die umfängliche Partizipation von IP&LC, 

Frauen iaiD, Kindern und Jugendlichen für seine Umsetzung vorsieht (CBD, 2022; Kapitel C; 

für mehr Informationen zum neuen GBF siehe Policy Paper Nr. 7: „Ergebnisse der CBD 

COP15 und ihre Bedeutung für die UN-Dekade zur Wiederherstellung von Ökosystemen“). 

Als Querschnittsthema soll ihre „vollständige, gerechte, inklusive, effektive und 

geschlechtergerechte Vertretung und Beteiligung an Entscheidungsfindungen sowie ihr 

Zugang zur Justiz und zu Informationen“ sichergestellt werden (Handlungsziele 22 & 23 des 

GBF). Dies gilt dementsprechend auch für das Handlungsziel 2 des GBF zur 

Wiederherstellung von 30% der degradierten Landfläche, Süßwassersysteme, 

Küstenökosysteme und marinen Gebiete (CBD, 2022). Um die begrüßenswert ambitionierten 

Ziele umzusetzen, sollte aus Versäumnissen bei den vorangegangenen Aichi Zielen gelernt 

werden. Viele Mitgliedsstaaten haben in ihren Nationalen Biodiversitätsstrategien und 

Aktionsplänen (National Biodiversity Strategies and Action Plans – NBSAPs) die Rechte von 

Frauen, wie im Aichi Ziel 14 gefordert, nicht dezidiert adressiert. Ausnahmen bildeten unter 

anderem der Sudan, Botswana, die Dominikanische Republik und Uganda (IUCN, 2020). 
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Insgesamt umfassten nur circa ein Drittel der NBSAPs geschlechtsspezifische Maßnahmen 

oder Ziele (CBD, 2018). 

 
Die Aichi Ziele waren Teil des Strategischen Plans für die biologische Vielfalt den die Vertragsstaaten 

der CBD 2010 verabschiedet haben. Er umfasste fünf strategische Ziele (Strategic Goals) und 20 

Kernziele (Aichi Ziele), die bis 2020 erreicht werden sollten. Hierzu zählte unter anderen ein Ziel zur 

Wiederherstellung von mindestens 15% der geschädigten Ökosysteme weltweit (Aichi Ziel 15) und ein 

Ziel zur Wiederherstellung und Sicherung von Ökosystemen und ihren Leistungen die zu Gesundheit, 

Existenzsicherung und Wohlergehen beitragen, unter Berücksichtigung der Bedürfnisse von Frauen, 

indigenen und ortsansässigen Gemeinschaften sowie der ärmeren und anfälligeren 

Bevölkerungsgruppen (Aichi Ziel 14). 

 

Auch das Abkommen zur Bekämpfung der Desertifikation (United Nations Convention to 

Combat Desertification – UNCCD) betont an mehreren Stellen des Konventionstextes die 

wichtige Rolle von Frauen, Kindern und Jugendlichen sowie von traditionellem und lokalem 

Wissen. In den Beschlüssen der Vertragsstaatenkonferenzen werden Frauen, Jugendliche 

und IP&LC als wichtige Interessengruppen hervorgehoben. Seit dem Inkrafttreten der 

Konvention unterstreicht sie bei ihrer Umsetzung die gleichberechtigte Teilhabe von 

Männern und Frauen. Dabei liegt der Fokus auf der gezielten Beteiligung von Frauen, da sie 

einerseits von Desertifikation, Landdegradation und Dürre besonders betroffen sind und da 

sie andererseits als zentrale Wissensträgerinnen für nachhaltiges Landmanagement auf 

lokaler Ebene fungieren. Frauen sollen deshalb auch als Entscheidungsträgerinnen in den 

Prozessen der Konvention gestärkt werden. Die Konvention verfügt außerdem über 

umfangreiche Erfahrung und Expertise in den Bereichen Menschen- und Landrechte und hat 

zahlreiche relevante Leitfäden und Studien veröffentlicht, die anderen Konventionen und der 

UN-Dekade zur Wiederherstellung von Ökosystemen als Orientierung dienen können (siehe 

hierzu auch Policy Paper Nr. 2: „The role of the United Nations Convention 

to Combat Desertification (UNCCD) in the UN Decade on Ecosystem Restoration”). Hierzu 

zählen unter anderem der Technische Leitfaden zur Umsetzung der Freiwilligen Leitlinien für 

eine verantwortungsvolle Verwaltung von Grundbesitz, der auch auf die Landrechte von 

IP&LC eingeht (FAO & UNCCD, 2022), der 2018 erstellte Gender Aktionsplan (UNCCD, 

2018) inklusive Roadmap (UNCCD, 2022) sowie eine Studie über die unterschiedlichen 

Auswirkungen von Wüstenbildung, Bodenverschlechterung und Dürre auf Frauen und 

Männer (Aguilar, 2022). Mit dem Beschluss der letzten Vertragsstaatenkonferenz wird auch 

die Beteiligung von Kindern und Jugendlichen an den Konventionsprozessen verstärkt.  
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Die UN-Dekade für die Wiederherstellung von Ökosystemen (2021-2030) betont, dass 

zur Erreichung ihres zentralen Ziels, die Zerstörung von Ökosystemen zu beenden und 

umzukehren, „alle maßgeblichen Akteure, einschließlich Frauen, Kinder, junge Menschen, 

ältere Menschen, Menschen mit Behinderungen, Indigene Völker und lokale Gemeinschaften 

[…] auf allen Ebenen“ umfassend einbezogen werden müssen (UNEP & FAO, 2021). Mit der 

Jugend Task Force (Youth Task Force) der UN-Dekade, die von der Hauptgruppe der 

Vereinten Nationen für Kinder und Jugendliche und der SDG-2-Arbeitsgruppe koordiniert 

wird, wurde für Jugendliche bereits ein Mechanismus geschaffen, der die Einbindung von 

Jugendvertreter*innen, jugendgeführten Wiederherstellungsinitiativen und einem breiten 

Spektrum formeller und informeller Jugendgruppen ermöglicht (UNEP & FAO, 2023). In 

Deutschland gibt es offizielle „Junge Partner*innen der UN-Dekade“ (UN-Dekade-Büro, 

2023). Die stärkere Einbindung von IP&LC in die UN-Dekade sollte hingegen weiter verfolgt 

werden.  

 

Die Gesellschaft für ökologische Wiederherstellung (Society for Ecological Restoration – 

SER) hat Internationale Grundsätze und Standards für die Praxis der ökologischen 
Wiederherstellung veröffentlicht, die ebenfalls in einem partizipativen Prozess erstellt 

wurden (Gann et al., 2019, siehe Abbildung 1 auf der nächsten Seite). Sie beinhalten die 

inklusive Umsetzung von ökologischer Wiederherstellung in Zusammenarbeit mit allen 

Interessensgruppen. Hierfür wird unter anderem eine umfangreiche Sammlung von 

Indikatoren zur Bewertung von sozialen Zielen von Wiederherstellungsprojekten zur 

Verfügung gestellt (siehe Abbildung 2 auf der nächsten Seite). Ein weiteres Indikatoren Set, 

mit dem der Einfluss von Ökosystemwiederherstellung auf das Wohlbefinden und die 

Resilienz von betroffenen Gruppen gemessen werden kann, findet sich im „Sustainable 

Livelihood Framework“ (DfID, 1999; Sacande et al., 2021). Für einen partizipativen Prozess 

ausschlaggebend ist, dass die Ziele und zugehörige Indikatoren vor dem Projektstart 

gemeinsam mit allen relevanten Akteuren und für den Projektkontext spezifisch festgelegt 

werden.  
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Abbildung 3 zeigt die acht Grundsätze für die ökologische Wiederherstellung die von der Gesellschaft für 

ökologische Wiederherstellung (Society for Ecological Restoration – SER) in einem partizipativen Prozess 

festgelegt wurden. Sie beschreiben ausführlich, wie alle relevanten Akteur*innen und alle Arten von Wissen in 

den Wiederherstellungsprozess einbezogen werden können (Gann et al., 2019). Die „Zehn Prinzipien für die 

Wiederherstellung von Ökosystemen“ (FAO et al., 2021), die für die Umsetzung der UN-Dekade entwickelt 

wurden bauen hierauf auf.  
  

Abbildung 4 zeigt ein Indikatorenrad zur Messung von sozialen Zielen von Wiederherstellungsprojekten (Gann et 

al., 2019). 
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Handlungsempfehlungen  

• Bestehende und zukünftige Initiativen zur Wiederherstellung von Ökosystemen müssen 

sich strikt an die internationalen menschenrechtlichen Verpflichtungen, 
Erklärungen und Grundsätze halten, wie zum Beispiel an die UN-Erklärung über die 

Rechte Indigener Völker (UNDRIP) und an die Frauenrechtskonvention (CEDAW). Eine 

umfassende und effektive Beteiligung und Konsultation von IP&LC, Frauen iaiD sowie 

von Jugendlichen in allen Phasen ist zu gewährleisten, wobei die betroffenen Gruppen 

die Möglichkeit haben sollten, ihre Zustimmung jederzeit zurückzuziehen. Leitfäden für 

die praktische Umsetzung existieren bereits (beispielsweise das Planungshandbuch zu 

freier, vorheriger und informierter Zustimmung (FAO, 2016) und die Freiwilligen Leitlinien 

für eine verantwortungsvolle Verwaltung von Grundbesitz (FAO & UNCCD, 2022)). Das 

Vorhandensein von robusten Safeguards und Beschwerdemechanismen sollten eine 

Grundvoraussetzung für jede Projektgenehmigung sein.  

 

• Projekte, die Bottom-up Ansätze von Frauengruppen, feministischer Zivilgesellschaft, 

Jugendorganisationen und Indigenen Völkern unterstützen und deren Rechte 
anerkennen, sollten verstärkt gefördert werden. Die UN-Dekade kann ihre 

Kommunikations- und Öffentlichkeitsarbeit nutzen, um die Partizipation der genannten 

Gruppen zu stärken und ihre Relevanz weltweit sichtbar zu machen. Hierzu müssen auch 

Datenlücken identifiziert und geschlossen werden. Dies ist beispielsweise durch 

geschlechter- und altersspezifisch aufgeschlüsselte Datenerhebung (inklusive nicht-

binärer Genderidentifizierung) oder durch partizipative Monitoringansätze möglich. Dabei 

sind die Rechte auf geistiges Eigentum und Datensouveränität proaktiv zu schützen. 

 

• Wiederherstellungsansätze von IP&LC wie der biozentrische und biokulturelle Ansatz, 

sollten, unter Berücksichtigung der Rechte der Wissensträger*innen, stärker 

vergemeinschaftet werden, beispielsweise durch die Aufarbeitung für Best Practice 

Plattformen, Leitfäden und Handbücher. Wichtige Anknüpfungsstellen hierfür könnte das 

UNESCO LINKS Programm und die Satoyama Initiative sein. Die UN-Dekade könnte 

hierzu außerdem durch die Gründung einer Task Force für IP&LC beitragen. Auch die 

Auszeichnung eines von IP&LC implementierten Projektes als UN-Dekade Flagship 

Initiative könnte zur erhöhten Aufmerksamkeit und der Vergemeinschaftung von Wissen 

führen.  

 

https://en.unesco.org/links
https://satoyama-initiative.org/
https://www.unep.org/interactive/flagship-initiatives-boosting-nature-livelihoods/
https://www.unep.org/interactive/flagship-initiatives-boosting-nature-livelihoods/
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• Wiederherstellungsprojekte müssen sich mit der Klärung von Land- und 
Ressourcenrechten auseinandersetzen. Dies gilt insbesondere für Territorien von 

IP&LC sowie die faire Verteilung von Flächenbesitz und Nutzungsrechten für Frauen 

iaiD. 

 

• Aus der Geberperspektive sollten auch Wiederherstellungsprojekte als Möglichkeit der 

feministischen Entwicklungspolitik betrachtet werden. Dies bedeutet 

gendertransformative Ansätze zu integrieren, die darauf abzielen, diskriminierende 

Normen und Rollenbilder zu überwinden sowie grundsätzliche Machtungleichheiten in 

und zwischen Gesellschaften, aber auch zwischen dem Globalen Norden und dem 

Globalen Süden zu adressieren. 

 

• Die wichtige Rolle von IP&LC, Frauen iaiD, Kindern und Jugendlichen, die im neuen GBF 

verankert ist, muss auch bei seiner Umsetzung konsequent berücksichtigt werden. 

Hierbei sollten beispielsweise Indigene Territorien und Schutzgebiete erhöhte 

Aufmerksamkeit und finanzielle Mittel zur Wiederherstellung degradierter Flächen 

erhalten (Ursache für die Degradierung von Waldflächen in Indigenen Territorien sind 

meist externe Eingriffe, beispielsweise illegale Minen- und Bergbauaktivitäten und 

illegaler Holzeinschlag und Straßenbau (Rorato et al., 2021)). Dadurch kann der 

Dreiklang von Schutz, Wiederherstellung und nachhaltiger Nutzung von Ökosystemen 

effizient umgesetzt werden (siehe hierzu auch Policy Paper Nr. 7: „Ergebnisse der CBD 

COP15 und ihre Bedeutung für die UN-Dekade zur Wiederherstellung von 

Ökosystemen“). 

 

 

Fazit  

Studien und Praxisbeispiele haben belegt, dass die Beteiligung und das Empowerment von 

IP&LC als auch die Unterstützung von Frauen iaiD und von Kindern und Jugendlichen klare 

Erfolgsfaktoren für das Gelingen und den nachhaltigen Erfolg von 

Wiederherstellungsprojekten sind. Ihre Partizipation führt häufig zur Wiederherstellung von 

resilienteren Landschaften, die auch bei Extremereignissen und bei Veränderungen 

(beispielsweise durch den Klimawandel) ihre grundlegenden Qualitäten, Funktionen und 

Leistungen erhalten oder sie erneuern (Fischer et al., 2021). Dennoch werden ihr Wissen, 
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ihre Werte und ihre Bedürfnisse in vielen Wiederherstellungsvorhaben noch immer nicht 

ausreichend berücksichtigt. 

Eine engere Zusammenarbeit mit den und für die genannten Gruppen kann unter anderem 

erfolgen durch Öffentlichkeitsarbeit, Policy Reformen, dezidierte Arbeitsgruppen und die 

Förderung von rechtebasierten, gendertransformativen und partizipativen Bottom-up 

Ansätzen. Nur so kann Wiederherstellung auch zu den übergeordneten Nachhaltigkeitszielen 

(Sustainable Development Goals – SDGs) beitragen, welche Geschlechtergerechtigkeit (Ziel 

5) und Chancengleichheit (Ziel 10) einschließen.  
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